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daß man sie einsähe, oder sonst eine Hülffe thue, es
sey nun Fleisch, Eyer, oder sonsten Zugemüse, das
Brodt aber verfaulet nicht, wird auch nicht rie-
chend, wenn es alt, so wird es zwar dürr und
schimmlich, aber nicht faul.

Derowegen,wer einen gesunden undstarcken
Leib behalten will, der etwas daurenkan,der esse
wohlBrod zu, und dessen desto mehr, wenn er et¬
was arbeiten soll, oder sich starck bewegen. Hin¬
gen so mögen die Valeruäinaril, oder die sonst
schwaches Leibes sind, und einen blöden Magen
haben, desto weniger Brodt essen, und sich viel«
mehr mit Suppen und weicher Speise, welche
leichtlich durch dieAdem gehen,erhalten «.ernähre.

DasXV/.Capitel.
Wachsthum der Menschen, wie dieses

geschehe?
^Ie MitteliStrasse ist die ZccurZreste Nicht-
"-^schnür aller Dinge, wo diese fieißig beobach¬
tet wird, da kan nichts anders, denn alles Gutes
folgen. Ein Trunck Mein erfreuet des Menschen
Hertz, aber die Mittel?Strasse überschritten, und
sich darinnen übemehmen,machetfrecheLeuie,und
durch sein Feuer verzehret er unsere Kräffte; Also
verbalt sichs auch mit der Nahrung und Wachs¬
thum der Menschen, wenn wir in den Sckrancken
der Mäßigkeit bleiben, weder zu viel essen, noch
trincken^so können wir geraume Zeit gesund blei¬
ben, und unser Leben, nach GOttes Willen, hoch
bringen. Durch Uberfüllung unsere Magens,
wird die natürliche Wärme desselben ersticket, und
durch allzuviel Feuchtigkeit wird verhindert, daß
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der Leib, absonderlich vey Kindern, seine rechts
Lange nich bekommen kan.

Man stehet,was die richtige Stunde zum Es¬
sen zu unsermWachsthum undGesundheubeytra»
ge, absonderlich, wenn man mäßig speiset. Eswer-
dm zwar diese Leute nicht sonderlich fett, bekom¬
men auch nicht übrig Fleisch, sie wachsen aber um
desto mehr in die Lange, und die Knochen werden
sonderlich starck. Wir sehen, daß die Knaben und
Junggesellen, in langwierigen Krcmckheiten zwar
am Fleische abnehmen, und dürre werden,dennoch
aber m die Länge wachsen und grösser werden, wel¬
ches lUles wegen der Trockenheit geschieht.

Denn well die Gebeine des Menschen die här¬
testen und trocknesten Glieder sind, so wollen sie
auch gleich-mäßig durch trockcneLeibes-Nahrung
ernähret seyn und zunehmen. Wenn aber der
Mmfth kranck ist,so wird das Geblüt, und alle zu
sich genommene Speise,durch dieHitze undDürre
der Natur des Leibes, eine trockene Nahrung, da¬
von denn nachmahls alleGebeine, als die mcbr be¬
quemer trockner Nahrung, als sonst haben, grösser
erwachsen,und der gantze Leib in dieLange zunirnt,
sürnehmllch,wenn 3ec Mensch in demAlter ist, da
der Leib zu wachsen pfleget, und wie ein weicher
schmeidiger Thor, in die Länge sich bilden lasset.

Ein jeder Mr.D bat seine bestimmte Zeit zu
wachsen, und gewisse Maasse derLänge,dadurch er
allmählich aufwachset, und schön groß, oderunge-
staltklein wird. DieWachsthums Krafft darin-
ne ein Mensch in die hoheLänge am Leibe zunimmt/
erstreckt sich gar selten über 2 s. Jahr; Dermeiste
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Aheil der Leute hören alif zuwachsen in dem ein
und zwanzigsten Jahr ihres Alters. Daher ge-
schichts auch, daß die Zähne, welche nach dieser
Zelt ausfallen, dem Menschen nicht wieder wach,
sen, so wohl auch die zerbrochene Knochen und
Knöchel, nach dieser Zeit, nicht so hart verheilen,
darum daß die Gliedmassen aus der Natur des
ElterlichenSaamens, und nicht aus dem Blutge¬
bohren worden seon.

Fett und dicken Leibes werden, oder in dieBrei-
te zunehmen, das geschieht nicht zu gewisser Zeit,
sondern wegen voller Nahrung,wenn man dcsLei-
des wohl wartet, es sey mm w denen jungen Iah«»
ren, oder im Alter. Es mag einer noch so «^cae
leben, als er immer wolle, so wachset er doch davon
nicht in die Länge, sondern in die Dicke, wird feist
und breit. Es sind vornemlich zwo unterschiedli¬
che Würckungen des Leibes eine, dadurch sich der
Leib nähret, die andere, dadurch der Leib ausivach-
set. Die erste bestehet nur in voller Nahrung,die
andere kommt fürnemlich den Knochen, Gebei¬
nen, Knorpeln, Senn-Adern und dergleichen z»
gut. Diese harte Glieder des Leibes, wenn sie
wachsen und in die Lange zunehmen, so wird der
gantzeLeib Hohcr5carur,nach Art der Nahrung,
vb man viel oder wenig zu essen hat.

B<Y Ausarbeitung der Gebeine, den Men¬
schen grösser zu machen, so lasset die Natur die Hi¬
tze würcken, dadurch das Geblüt und alle zu sich
genommene Speise,lruckenerund eine bequemere
rechteNchmng der Knochen und Gebeine werden
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mochten; Denn es kan nichts wachsen, wo ihme
seine rechte und bequeme Nahrung mangelt. Der
Ansang und Ende unsers Leibes bestehet in dreym
Stücken. Erstlich,daß alleGliedmassen gebohren
und gebildet werden; nachdem, daß sie bis zum
rechtenAlter aufwachsen, und indieLänge,Breite,
Dicke zunehmen, oder grösser werden,und endlich,
damit nach vollkommenen Alter der Leib die übrige
tebens,Zeitausdauren und bestehen könne, daß sie
guteNahrunghaben,dadmchdasjenige,was dem
Leibe täglich abgezehret wird und verschwindet,
wird, ob er schon nicht mehr wachset.

Aus welchen erhellet, daß die natürliche Kmfft
zu wachsen,oder grösser zu machen,allein die ist,die
da die Gel?eine der krancken Leute an Fiebern,wie
ein Wachs in die Länge zeucht und grosser macht,
durch die Hitze und Krafft des Elterlichen Saa-
mens. Welche sich von Jugend auf zur Milch ge-
wehnen, und fleißig arbeiten, diewerdengemeinig-
lich hohes Leibes und schöner Gestalt; Die inner¬
liche Hitze wird durch dieNahrung immer grosser,
und durch die Milch bekommen die Knochen desto
mehrer Nahrung, darum, daß die Milch mit dem
natürlichenSaamender Eltern eine Verwandniß
hat, und ein besser ausgearbeitet Blut ist. Also
haben durch Brodt die Senn-Adern gute Nah¬
rung, und werden stärcker, durch feuchte Speise
aber, als Suppen, das Fleisch,welches man an de¬
nen Ochsen oblerviren kan, welche durch feuchte
Weide feist werden, mercklich zunimmt.

Das


	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452

